
Ganz pragmatisch | Deutsches  
Romantik-Museum in Frankfurt am Main 
 Enrico Santifaller

Einladungswettbewerb
Drei 2. Preise (je 29.000 Euro) Landes & Partner, Frankfurt a.M. | Staab Architekten, Berlin | Christoph Mäckler  
Architekten, Frankfurt a.M. | Anerkennung (5000 Euro) Zvonko Turkali, Frankfurt a.M.

Planareal (weiß) mit Goethe-Haus (rot)  Lageplan: Auslober 

Bis in den Koalitionsvertrag hatte man es geschafft: 
Im Dezember vereinbarten Union und SPD ein Deut-
sches Romantik-Museum in Frankfurt zu fördern, als 
„national bedeutsamen Kulturort“ – obwohl die Ban-
kenmetropole ein umstrittener Standort dafür ist.
 
Tilman Krause zählte in der Zeitung „Die Welt“ eine 
Reihe von Städten auf, die ein „größeres Anrecht“ 
als Frankfurt hätten, ein solches Institut zu beherber-
gen: Jena, Heidelberg, Berlin. Dass es dann doch 
die Stadt am Main wurde, ist dem Freien Deutschen 
Hochstift zu verdanken. 1859 als wissenschaftlicher 
Bürgerverein gegründet, erwarb das Hochstift vier 
Jahre später Goethes spätbarockes Geburts- und El-
ternhaus am Großen Hirschgraben und sammelt seit-
dem Handschriften, Briefe und Gemälde – nicht nur 
von Goethe, sondern auch der deutschen Romantik. 

Schon in der Zwischenkriegszeit dachte das  
Stift über ein Romantik-Museum nach, doch erst 2012  
er gab sich, wie die FAZ schrieb, die „historische 
Chance“. Aus dem Gebäude, das im Süden an das 
Goethe-Haus grenzt, zog der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels aus, und das Frankfurter Volks-
theater, das im Hintergebäude im „Cantate-Saal“ 
spielte, schloss. Endlich könne man, so die FAZ, die 
„175 Archivkartons mit der einzigartigen Samm-

lung“, die bis heute nur Wissenschaftlern mit For-
schungsauftrag zugänglich ist, in einem eigenen  
Museum der Öffentlichkeit präsentieren. Allein die 
Finanzierung des 16 Millionen Euro teuren Vorha-
bens bereitete noch Schwierigkeiten. Während Bund 
und Land zu ihrem Anteil von jeweils vier Millionen 
Euro standen, zog die Stadt Frankfurt ihre ursprüng-
liche Zusage zurück. Nachdem das Stift insgesamt  
6,2 Millionen an privaten Spenden gesammelt hatte 
und der öffent liche Druck auf die Stadt massiv ge-
stiegen war, revidierte der Magistrat jedoch seine 
Entscheidung und sagte die fehlende Summe zu.  

Trotz allen romantischen Gedöns, Frankfurt ist 
die Stadt der Händler und der Immobilienkaufleute. 
Und so wurde aus dem Wettbewerb für ein Roman- 
tik-Museum ein breit angelegter Wettbewerb für die 
„Goethehöfe“: Auf dem 50 mal 50 Meter großen 
Grundstück waren nicht nur 2100 Quadratmeter Mu-
seumsfläche, sondern auch bis zu 3000 Quadrat-
meter Wohnfläche plus Stellplätze gefordert. „Wo 
möglich“, wünschte sich die Ausloberin ABG Frank-
furt Holding „Büro flächen, alternativ Läden oder Ate-
liers“. Darüber hinaus galt es ein von Mauern um-
schlossenes Brunnenhöfchen, einen Rosengarten so-
wie den Garten des Goethe-Hauses und – optima- 
lerweise – den denkmalwürdigen Cantate-Saal zu  
erhalten. Die Bausumme wurde von 16 auf 25 Mil- 
lionen korrigiert.

Zu viel verlangt, zu wenig geliefert 
Das Ergebnis des überladenen Wettbewerbs spricht 
für sich: Zwei der 15 geladenen Teilnehmer gaben 
nichts ab. Einige beklagten sich über das geforderte 
Raumprogramm, das zu unbefriedigenden Kompro-
missen zwang. Selbst das von Ferdinand Heide gelei-
tete Preisgericht kam zu dem Urteil, dass „keine 
der Arbeiten alle Aspekte der Wettbewerbsaufgabe 
gleichermaßen überzeugend beantworten konnte“. 
Die Folge: kein erster, sondern drei zweite Preise 
und eine Anerkennung. 

Der Entwurf von Landes + Partner sei „um Längen 
vorne“ gewesen, wird Planungsdezernent Olaf Cunitz 
kolportiert. Ein Grund hierfür könnte der pragmati-
sche Ansatz des Büros gewesen sein. Es schlägt einen 
U-förmigen, funktional überzeugenden Baukomplex 
vor, der die bestehenden Gärten unberührt lässt. Der 
Baukörper an der Straße ist tief angelegt, soll aber 
zum Hof eine gebäudehohe Glasfassade bekommen – 
was die Jury ebenso kritisierte wie die Straßenfront, 
die sie an eine „Kaufhaus fassade“ erinnerte. Am Muse-
um überzeugte das Preis gericht dagegen „die klare 
Organisation“ und die „gelungenen Raumzuschnitte“. 

Christoph Mäckler entwarf ein um zwei Höfe 
gruppiertes Ensemble, dessen Museumsbau an eine 
modernisierte Variante des Frankfurter Hofhauses 
erinnert. Die Jury bescheinigte dem Entwurf „eine 
hohe Qualität“ und lobte die dem Goethe-Haus ent-
sprechende Kleinteiligkeit, bemängelte jedoch den 
blau verglasten Erker an der Straßenseite und die 
Organisation der Ausstellungsräume. 

Volker Staab lieferte einen routinierten Entwurf, 
mit einer „himmelsleiterartig“ aufsteigenden Treppe 
als Höhepunkt. So kraftvoll das Volumen des Muse-
umsriegels anmutet, so schlüssig der Haupteingang 
erscheint – der längliche Baukörper begräbt unter 
sich den Rosengarten und eine historische Mauer. 
Auch hält der Entwurf Abstandsflächen nicht ein. 

Die Preisträger müssen ihre Entwürfe nun über-
arbeiten, eine endgültige Entscheidung folgt im  
September. Im Gegensatz zu Kuehn.Malvezzi, den Ge-
winnern des Wettbewerbes für ein Weltkulturen-
museum in Frankfurt (Bauwelt 5.2011), dessen Rea-
li sierung der Magistrat aus Kostengründen einstellte, 
kann der Gewinner des Romantik-Museums damit 
rechnen, dass sein Entwurf gebaut wird. Was den Mu-
seumsbetrieb betrifft, darf man sich jedoch keiner  
Illusion hingeben. Am Tag der Verkündung der Wett-
bewerbsergebnisse überraschte Kulturdezernent 
Felix Semmelroth mit einem Sparplan, der Kürzungen 
vorzugsweise bei den Museen vorsieht.

ein 2. Preis | Landes & Partner, Frankfurt am Main  Ansichten vom Großen Hirschgraben, Maßstab 1:333

ein 2. Preis | Staab Architekten, Berlin  

ein 2. Preis | Christoph Mäckler Architekten, Frankfurt am Main  

Bauwelt 32 | 2014 1110 Bauwelt 32 | 2014Wettbewerbe Entscheidungen



ein 2. Preis | Landes & Partner – Museum (1), Goethe-Haus (2), Rosengarten (3), Café (4)  Grundrisse der Erdgeschosse, Maßstab 1:750; Modellfotos: ANP, Kassel

ein 2. Preis | Staab Architekten – Museum (1), Goethe-Haus (2), Rosengarten (3), Café (4), Wohnen (5), Cantate-Saal (6)  

ein 2. Preis | Christoph Mäckler Architekten – Museum (1), Goethe-Haus (2), Rosengarten (3), Wohnen (4)  
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▸ www.bauwelt.de für die vollständigen Wettbewerbsbekanntmachungen mit detaillierten Bewerbungsbedingungen  
und Wettbewerbsnachrichten, die uns nach Redaktionsschluss für das vorliegende Heft erreichten.

 
Eine Gewähr für Richtigkeit und Voll-
ständigkeit der in dieser Rubrik publizierten 
Auslobungen wird nicht übernommen.

OffEnE WEttBEWERBE 

Ingolstadt  
Freianlagenplanung Landesgartenschau  
Ingolstadt 2020  
Ideen- und Realisierungswettbewerb  
Zulassungsbereich: EWR, WtO  
teilnehmer: Stadtplaner und Architekten in 
Zusammenarbeit mit Landschaftsarchitekten

Abgabe:  
25.09.2014 (17 Uhr)

Landesgartenschau  
Ingolstadt 2020 GmbH

Preissumme: 
230.000 EUR

Ausstellungskonzeption für die Landesgarten-
schau und städtebauliche Einbindung des 
Geländes durch neuentwicklung benachbarter 
teilflächen 
▸ www.lohrer-hochrein.de > Büro

Seebach, Baiersbronn  
Nationalpark Schwarzwald  
Realisierungswettbewerb (2-phasig)  
Zulassungsbereich: EWR  
teilnehmer: teams aus Architekten,  
Ingenieuren und Landschaftsarchitekten

Abgabe:  
26.09.2014

Land Baden-Württemberg,  
vertreten durch den Landes-
betrieb Vermögen und  
Bau Baden-Württemberg,  
Amt Pforzheim

Preissumme:  
212.000 EUR

Bau eines Besucher- und Informationszent-
rums mit Gastronomie und eines Büro- 
gebäudes für die nationalparkverwaltung  
▸ www.vba-pforzheim.de > Wettbewerbe

tallinn (Estland)
Maarjamäe lossi rekonstrueerimise  
arhitektuurivõistlus  
Ideenwettbewerb  
Zulassungsbereich: EWR  
teilnehmer: Architekten, Ingenieure

Abgabe:  
24.09.2014 (16 Uhr) 

Eesti Ajaloomuuseum Preissumme:  
6000 EUR

Konzepte und technische Beratung  
für den Wiederaufbau eines Schlosses 
Wettbewerbssprache: Estnisch 
▸ www.ajaloomuuseum.ee

BEGREnZt OffEnE WEttBEWERBE 

frankfurt am Main  
Neubau für Sprach- und Kulturwissenschaften 
auf dem Campus Westend der  
Goethe-Universität, 3. Bauabschnitt  
Realisierungswettbewerb  
Zulassungsbereich: WtO  
teilnehmer: Architekten

Unterlagen bis:  
29.08.2014 (10 Uhr) 
Bewerbung bis:  
01.09.2014 (10 Uhr) 

Land Hessen Errichtung eines neubaus für die außereuro-
päischen Sprachen, Kunst und Musik mit einer 
gemeinsamen Bereichsbibliothek, einem  
Zentrum für Lehrerfortbildung, Verwaltungs-
räumlichkeiten für das Studentenwerk  
sowie eine tiefgarage mit 250 Stellplätzen 
▸ www.bauwelt.de > Wettbewerbe

Hohberg-niederschopfheim  
Neubau Mehrzweckhalle  
Realisierungswettbewerb  
Zulassungsbereich: EWR  
teilnehmer: Architekten, Landschafts- 
architekten

Bewerbung bis:  
05.09.2014 (16 Uhr) 

Gemeinde Hohberg Preissumme:  
29.000 EUR

neuplanung einer Mehrzweckhalle mit  
nebenräumen und deren Anbindung an die 
vorhandene Sporthalle
▸ www.architekt-rosenstiel.de

München  
Neubau Wohnanlage mit Gemeinbedarfs- 
einrichtungen und Gewerbe in der  
Messestadt Riem 
Realisierungswettbewerb   
Zulassungsbereich: WtO  
teilnehmer: Architekten

Bewerbung bis:  
02.09.2014 (11 Uhr) 

GEWOfAG Wohnen GmbH Preissumme:  
152.000 EUR

Die GEWOfAG hat das Grundstück mit der 
Zielsetzung erworben, günstigen Wohnraum 
zu schaffen und die im Bebauungsplan  
vorgesehenen gewerblichen nutzungen und 
sozialen Einrichtungen zur Quartiersversor-
gung zu realisieren.  
▸ www.bauwelt.de > Wettbewerbe

SOnStIGE 

Bitburg-Prüm 
Fotowettbewerb Baukultur-Eifel
fotowettbewerb   
Zulassungsbereich: bundesweit  
teilnehmer: Architekten, fotografen,  
Studierende

Abgabe:  
17.09.2014

Landrat des Eifelkreises  
Bitburg-Prüm

Preissumme:  
2000 EUR

Ausgezeichnet werden aussagekräftige Bild-
motive, welche die Architektur sowie die  
Gestaltung des gebauten Lebensraumes in der 
Eifel in besonderer Weise kennzeichnen. 
▸ www.eifel-baukultur.de > fotowettbewerb 

Rotterdam  
Architect-in-Residence-Programm 
Stipendium  
Zulassungsbereich: bundesweit  
teilnehmer: Architekten, Innenarchitekten,  
Kuratoren, Landschaftsarchitekten,  
Stadtplaner, Wissenschaftler

Bewerbung bis:  
30.09.2014

Goethe-Institut niederlande 
Standort Rotterdam

Stipendium:  
1500 EUR/Monat

Das Goethe-Institut bietet einer/-m Stipen-
diatin/-en mit Lebens- und Arbeitsmittel-
punkt in Deutschland die Möglichkeit,  
2 bis 3 Monate in Rotterdam zu verbringen.  
Es besteht Residenzpflicht. 
▸ www.goethe.de/niederlande
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